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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 9. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
ans Rom vom G. d. M. befanden ſich ſtarke piemonteſiſche 
Kolonnen auf dem Marſche durch Umbrien nach Neapel; man 
wollte wiſſen, daß in Neapel, Avola, Avellino und Aserli 
Aufſtände ausgebrochen waren. 

Peſth, 9. Febr., Abends. Die Stadtrepräſentanz hat 
mit 48 gegen 20 Stimmen beſchloſſen, das Zunftgeſetz aus 
dem Jahre 1848 bis auf Weiteres unverändert einzuführen, 
ſomit die bisherige Gewerbefreiheit verworfen. 

Kopenhagen, 9. Febr., Abends. Die „Berlingſche Zei: 
tung“ jagt, daß der Bericht der „Patrie“, nach welchem Dä- 
nemark einen Commiſſär nach Franfurt geſandt habe, um eine 
Ausgleichung zu verfuchen, ſehr wenig Glauben verdiene. Es 
ſei vor längerer Zeit eine Verhandlung durch Commiſſäre 
vorgeſchlagen, dieſer Vorſchlag aber abgewieſen worden. Spä⸗ 
tere Schritte der Art ſeien hier unbekannt. 

Paris, 9. Febr., Abends. Das „Pays“ und die „Pa⸗ 
trie“ ſagten geſtern, Garibaldi habe ſich in Paris ver: 
pflichtet, weder nach Ungarn noch nach Venetien zu gehen. 
Heute Abend erklären dieſe Blätter, Freunde Garibaldi's 
hätten ihnen mitgetheilt, daß Garibaldi keinerlei Verpflich⸗ 
tungen, wenigſtens in Bezug auf Ungarn, eingegangen ſei. 
Beide Journale fügen hinzu, daß Garibaldiſche Freiwillige, 
die in Paris waren, Ordre erhalten hätten, nach Genua zu 
gehen und ſich zur Dispoſition Garibaldi's bereit zu halten. 

Turin, 9. Febr., Abends. Officielle Berichte aus Nola 
vom geſtrigen Tage melden, daß General Cialdini dem Kö⸗ 
nige Franz eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes bewil⸗ 
ligt und ſich erboten habe, 400 Kranke und Verwundete aus 
der Feſtung aufzunehmen. Nachdem er aber erfahren, daß 
der Platz die Breſche ausbeſſere, erklärte der General, keine 
Conceſſion mehr machen zu wollen. Morgen wird das Feuer 
wieder beginnen. 

Mailand, 10. Febr, Nach der „Perſeveranza“ iſt hier 
der Vorſchlag gemacht worden, dem preußiſchen Abgeordneten 
Vincke als Zeichen der Anerkennung ſeitens der Italiener 
eine Medaille zu überreichen. Die Journale „Pungolo“ 
= „Perſeveranza“ haben zu dieſem Behufe Liften ans: 

e egt. 
x Frankfurt a. M., 8. Febr. Die geſetzgebende Verſammlung beſchloß 
faſt einſtimmig: 1) auf Autrag Dr. Textors, in Betreff des Antrags der 
darmſtädter Regierung beim Bunde, gegen den ſogenannten Nationalverein, 
den Geſandten Frankfurts dahin zu inſtruiren, nicht nur gegen den groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Antrag zu ſtimmen, ſondern auch mit allen ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln dagegen zu wirken. 2) Auf Antrag des Ir. Braun⸗ 
fels den Senat zu erſuchen, daß er durch den Geſandten Frankfurts beim 
Bundestag nach Kräften auf Schaffung einer ſtarken Centralgewalt mit 
Volksvertretung hinwirke. 

Magdeburg, 9. Febr. In der heute in Groß⸗Oſchersleben abgehalte⸗ 
- nen General⸗Verſammlung der Aktionäre der magdeburg⸗halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn wurde der Antrag der Direktion, die Bahn nach Quedlinburg und 
Thale fortzuſetzen, und hierzu ſowie zur Ausrüſtung der Bahn mit ausrei⸗ 
chenden Betriebsmitteln und zur Ergänzung des Reſervefonds 2% Million 
Thaler Prioritäten auszugeben, ohne Diskuſſion mit Stimmeneinhelligkeit 
enehmigt. 

2 ah porf, 8. Febr., Nachm. In voriger Nacht, um 2½ Uhr, ift der 
Kirchwärder⸗Deich, unterhalb des Zollenſpiekers zwiſchen den Gehoften von 
Caſten Harm und Albert Hars in einer Breite von ungefähr 10 Ruthen ge⸗ 
brochen. Der Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der Bruch 
erfolgte in überraſchender Schnelligkeit. Der Deich hatte noch überall genü⸗ 
ſpiete Höhe. Innerhalb drei Stunden nachher fiel das Waſſer beim Zollen⸗ 
pieker um einen Fuß. 

Turin, 6. Febr. Nach der „Opinione“ ſchloß die Regierung mit Tala⸗ 
bot einen Kontrakt wegen des Baues einer Eiſenbahn in Neapel ab. Die 
Koſten ſind auf 10 Mill. präliminirt; die Arbeiten beginnen aljohleich, die 
weitere Entſcheidung wird dem Parlamente überlaſſen. Die neapolitaniſchen 
Senatoren und Deputirzen gehen am 15. nach Turin ab. 

Mailand, 9. Febr. Victor Emanuel reiſt nächſten Montag in Beglei⸗ 
tung der Miniſter des Innern und der Juſtiz von Turin ab, um ſich nach 
Mailand zu begeben; auch Cavour wird ſpäter hier eintreffen. 

Nom, 6. Febr. Starke piemonteſiſche Kolonnen gehen durch Umbrien 
nach Neapel. 


Aus Neapel wird berichtet: Avola, Avelino und Ascoli find im Auf- 
ſtande. Der ruſſiſche Geſandte Fürſt Wolkonski iſt krank. Ein anderer ruſ⸗ 


ſiſcher Diplomat wird dem König Franz II. und deſſen Brüdern das große 
Band des weißen Adlerordens überbringen. 

Peſth, 8. Febr. Die hieſige Stadtgemeinde hat in ihrer heutigen Kom⸗ 
munalſizung folgende Beſchlüſſe gefaßt: Mit Beginn des neuen Schuljahres 
die Realſchule in eine ungariſche zu verwandeln; die der ungariſchen Sprache 
unkundigen ſtädtiſchen Elementarlehrer zu entlaſſen; dem deutſchen Staats⸗ 
Gymnaſium die Lokalitäten zu kündigen, und den Fürſt⸗Primas um Er⸗ 
ſetzung des Vorſtandes der Präparandie und der Oberin der engliſchen Fräu⸗ 
lein durch ungariſche Individuen zu bitten; die Carmeliter⸗Brüder ferner 
von dem ſtädtiſchen Friedhofe zu entfernen. — In derſelben Sitzung wurden 
für das Szechényi⸗Monument 6000 Fl. gezeichnet. 

Eine honther Correſpondenz des hieſigen Journals „Gegenwart“ meldet 
mit Beſtimmtheit, daß in dieſem Comitate mit- der Eintreibung der Dome: 
b alſteuer, und zwar mit 32 Kr. per Gulden der bisherigen Steuer, faltiſch 

egonnen worden ſei. 
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K. C. Berlin, 10. Febr. [Präſident Simſon und Graf Renard. 
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Abg. Graf Renard: Im J. 1849 — ich glaube, der Präſident des 
Hauſes war damals der Abg. Grabow — ward der linken Seit des Hauſes 
das Recht verſtattet, daß ihre Namen nicht in die Wahlurne kamen. 
weiß nicht, wie in dieſem Augenblicke die Geſchäſtsordnung ſich darüber 
ausſpricht; allein ich nehme gleiches Anrecht für die gegenwärtige linke 
Seite des Hauſes, und wenn die Herren mir nicht zuſtimmen ſollten, in 
eigenem Namen in Anſpruch. Nach meiner Ueberzeugung enthält der Adreß⸗ 
Entwurf einen Paſſus, der in die Prärogative der Krone e und nach 
meiner Anſicht verbietet mir die Ehrfurcht, die ich meinem Könige ſchulde, 
e Rüge einer ſolchen Adreſſe zu fein, der ich nicht beigeſtimmt habe. 

ewegung.) . 

Präſ. Eimſon: Zuvörderſt rufe ich den Abg. Grafen Renard wegen ſei⸗ 
ner Aeußerung zur Ordnung, daß ein von dieſem Hauſe beſchloſſener Paſſus 
der Adreſſe in die Prärogative Sr. Maj. des Königs eingegriffen habe. 
Wenn demnächſt der Abg. Graf Renard für ſeine Perſon ſeinen Namen 
ans der Wahlurne entfernt zu wiſſen wünſcht, ſo weiſe ich ihn mit dieſem 
Verlangen an den zweiten Subalternbeamten dieſes Hauſes, der hinter mir 
ſteht, und der auf ſeinen Wunſch den Namen des Abg. Grafen Renard aus 
der Wahlurne wird fehlen laſſen. Die Legitimation des Abg. Grafen von 
Renard, irgend eine Fraction 1 — Hauſes oder gar in Summa ein An⸗ 
zahl von Fractionen unter dem Namen der Linken zu vertreten, beſtreite ich, 
und muß deshalb dieſen Theil ſeiner Anführung ignoriren. 

Abg. Brämer (zur Geſchäftsordnung): Um auszusprechen und zunächſt 
zur Erwägung des Herrn Präſidenten, event. dieſes hohen Hauſes zu geben, 
ob, nachdem durch die Abſtimmung konſtatirt war, wer für und wer gegen. 
die Adreſſe geſtimmt hat, es nicht unangemeſſen fein möchte, diejenigen Herren, 
welche gegen die Adreſſe ſtimmten, der Deputation beizugeſellen, wenn zufällig 
ihre Namen aus der Wahlurne hervorgehen ſollten. 0 

Präſident Simſon: Ich nehme an, daß der geehrte Herr 1 5 meine 
perſönliche Meinung über dieſe Frage wiſſen will, die ich ſonſt Niemand 
zu obtrudiren, das Recht hätte. % will dann alſo ausſprechen, daß es mit 
meinen Vorſtellungen von der Ehrerbietung gegen die allerhöchſte Perſon 
des Königs nicht zu vereinigen iſt, wenn ein Unterthan unter irgend welcher 
Vorausſetzung ſich der Gelegenheit berauben will, die geeignet wäre, ihn in 
die Nähe ſeines königlichen Herrn zu bringen. (Lebhaftes Bravo rechts.) Ich 
will zweitens bemerken, daß es Mal gewiß gegen jeden Begriff einer parla⸗ 
mentariſchen Ordnung und der Majorität des Hauses verſtößt, wenn ein Mit⸗ 

lied der Minorität, nachdem die endliche Abſtimmung gefallen, ſich noch in 
einer Eigenſchaft als ſolches, der Majorität gegenüber, ſo wie geſchehen, gel⸗ 
tend zu machen verſucht, deren Beſchluß er ſich zu beugen hat. (Lebhaftes 
8 Ich werde alſo auch dem Anſinnen des Abg. Brämer keine Folge 
geben. 

Abg. Graf Renard bittet um das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 

Präſident Simſon: Perſönliche Bemerkungen finden nur am Schluß 
einer Diskuſſion ſtatt, nicht aber am Schluß von Erörterungen zwiſchen dem 
Präſidenten und einem Mitgliede des Hauſes. 

Abg. Graf Renard: Bisher hat der Präſident des Hauſes 
ſönliche Bemerkungen auch da zu machen, wo ein Ruf zur 
Seiten des Präſidiums erlaſſen iſt. 0 

Präſident Simſon: Ich überlaſſe es dem Herrn Abgeordnezen, eine Be⸗ 
ſchwerde über mich an das Haus zu richten, die dann in ordnungsmäßiger 
Weiſe wird entſchieden werden; jetzt verweigere ich ihm das Wort. 


Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe.] J. Maj. die Königin 
hat geſtern mit Sr. Maj. dem Könige einen längeren Beſuch Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin in Sansſouci gemacht und hat 
fortgefahren, im Laufe dieſer Woche den ſich meldenden Damen Au⸗ 
dienzen zu gewähren. — Se. k. Hoh. der Kronprinz fuhr heute 
Vormittags, von dem Gen.⸗Lieut. o. Bonin und den Adjutanten be: 
gleitet, nach Potsdam, hielt daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab und 
kehrte darauf Nachmittags in derſelben Begleitung wieder hierher zu⸗ 
rück. — JJ. kk. HH. die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, 
Prinz Auguſt von Württemberg, Se. Durchlaucht der Fürſt W Ra⸗ 
dziwill, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Hahn, 
v. Prittwitz ꝛc. und die hier anweſenden fremdherrlichen Offiziere fuh⸗ 
ren heute morgen nach dem bei Tegel gelegenen Artillerie⸗Schießplatze, 
wohnten daſelbſt den Schießübungen mit gezogenen Geſchützen bei und 
kehrten Mittags wieder hierher zurück. 

J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin begab ſich geſtern Mittags 
nach Potsdam und nahm mit ihrem erlauchten Gemahl bei J. Maj. 
der Königin Wittwe im Schloſſe Sansſouci das Diner ein. Nach 
Aufhebung der Tafel kehrten JJ. kk. HH. der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin von Potsdam nach Berlin zurück. 

Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: In einem Artikel der „National⸗ 
Ztg.“ von geſtern Abends, in welchem die im Abgeordnetenhauſe über 
die deutſche Frage ſtattgehabte Debatte beſprochen wird, findet 
ſich folgende Stelle: „Ueber den näheren Hergang erfahren wir, daß 
die Fraction Vincke den Stavenhagen ſchen Antrag zu dem ihrigen ge: 
macht und ſeine einmüthige Unterſtützung beſchloſſen hatte. Da ließ 
in der elften Stunde, als die Debatte im Hauſe eben beginnen ſollte, 
das Miniſterium verkünden, daß es die Sache als Kabinetsfrage 
betrachte“ ꝛc. 

— Wie wir vernehmen, hat ſeitens des Staatsminiſte⸗ 
riums weder ein Beſchluß noch eine Berathung darüber 
ſtattgefunden, ob die Annahme des Stavenhagenſchen 
Amendements als eine Kabinetsfrage zu betrachten ſei. 

„ — Heute Früh iſt hier der kgl. Oberſt⸗Schenk, Baron v. Arnim 
geſtorben. — Am 5. d. M. farb auf feinem Gute Suckow der Land- 
rath v. Blücher, ſeit 21 Jahren Proviſor des Kloſters Dobbertin. 


[Die Ausführung des allerhöchſten Gnadenerlaſſes.] Die 
neueſte Nummer des Juſtizj⸗Miniſterialblattes enthält eine Verfügung des 
1 2 vom 6. Februar, betreffend die Ausführung des allerhöch⸗ 
ten Gnaden⸗Erlaſſes vom 12. Januar 1861 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 9) erhoben 
worden ſind, findet ſich der Juſtizminiſter veranlaßt, Folgendes zu bemerken, 
e e anzuordnen? „Der allerhöchſte Erlaß bezieht ſich überall ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch auf die wegen eines Verſuchs der darin aufgeführten ſtraf⸗ 
baren Handlungen oder wegen Theilnahme an denſelben (SS 34 bis 39 des 
Strafgeſetzbuchs) verurtheilten Perſonen. 2) Baare Auslagen ſind unter den 
erlaſſenen Koſten mitbegriffen. 3) Wenn die erlaſſenen Koſten durch hypo⸗ 
thekariſche Eintragung auf das Grundſtück des Verurtheilten ſichergeſtellt 
worden find, jo iſt ihre Loͤſchung zu bewirken, es ſei denn, daß das Gruud⸗ 
ſtück ſchon in das Eigenthum eines Dritten übergegangen iſt. 4) In den⸗ 
jenigen Unterſuchungen, in denen ſtrafbare Handlungen, welche durch den 
allerhöchſten Gnaden⸗Erlaß betroffen ſind, mit anderen, nicht dadurch betrof⸗ 
fenen concurriren, iſt eine verhältnißmäßige Herabſetzung der rechtskräfti 
erkannten Geſammtſtrafe zu bewirken, ſofern die letztere das mindeſte Maaß 
für die nicht erlaſſene ſtrafbare Handlung (856 des Strafgeſetzbuchs) über⸗ 
ſteigt und ſich nicht ſonſt aus dem Erkenntniſſe ſchon ergiebt, daß der Rich⸗ 
ter auch ohne Rückſicht auf die erlaſſene Handlung eine gleich hohe Strafe 
erkannt oe würde. Ueber das Maaß der Strofermäßigung kann kein 
Zweifel ſein, ſobald aus dem Erkenntniſſe erhellt, wieviel von der erkannten 
Strafe auf die eine und wieviel er; die andere That zu rechnen iſt. Die: 
jenigen Fälle aber, in denen Zweifel über das Maaß der Anwendbarkeit 
des allerhöchſten Erlaſſes entſtehen, ſind von den Obergerichten, beziehungs⸗ 
weiſe von den Ober⸗Procuratoren, in eine tabellariſche Ueberficht auf⸗ 
zunehmen und mit ihrer gutachtlichen Aeußerung über die entſtandenen Zwei⸗ 
tel verſehen, hierher einzureichen, damit der Juſtiz⸗Miniſter die allerhöchſte 
Entſcheidung einholen kann. 5) Was die noch nicht rechtskräftig verurtheil⸗ 
ten Perſonen betrifft (Nr. II. des allerhöchſten Seo, fo werden die Ober: 
Gerichte, beziehungsweiſe in der Rheinprovinz die er⸗Procuratoren aufge⸗ 
fordert, am Schluſſe des Monats Juni eine tabellariſche Ueberſicht, in welche 
alle diejenigen Fälle aufzunehmen ſind, in denen am 12. Januar d. J. ein 
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ch] beſonderen Kolonne jener Ueberſicht ſich darüber zu äußern, ob und welche 
60 Denjenigen Perſonen, welche ſich der Unterſuchung oder der rechtskräf⸗ 
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rechtskräftiges Erkenntniß noch nicht vorlag, dem Juſtiz⸗Miniſter einzureichen, 
und unter Ausſetzung der Strafvollſtreckung und Koſteneinziehung in einer 


Bedenken einer allerhöchſten Gpadenerweiſung etwa entgegenſtehen möchten. 


tigen Aburkelung wegen eines der in dem allerhöchſten Erlaſſe aufgeführten 
Verbrechen oder Vergehen durch die Flucht entzogen haben, iſt in der Nr. III. 
daſelbſt die ungehinderte Rückkehr in die königlichen Staaten geſtattet. Es 
folgt daraus, daß die Gerichte und die Beamten der Staatsanwaltſchaft, 
wenn ſolche Perſonen von der ihnen durch die allerhöchſte Gnade ertheilten 
Erlaubniß Gebrauch machen, von ihrer Verhaftung Abſtand zu nehmen ha⸗ 
ben, und daß etwa gegen ſie erlaſſene Steckbriefe zurückzunehmen ſind. Sollte 
eine rechtskräftige Verurtheilung demnaͤchſt eintreten, jo iſt unter Ausſetzung 
der Vollſtreckung des Erkenntniſſes in jedem einzelnen Fall an den Juſtiz⸗ 
Miniſter zu berichten. In den einzureichenden tabellariſchen Ueberſichken iſt | 
eine Kolonne für bieffeitige Bemerkungen frei zu laſſen. 8 1 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Dalwig, Sec.⸗Lt. vom ſchleſ. Füſ.⸗Regt. ) 
(Nr. 38), das Patent feiner Charge vom 14. Dezember 1860 verliehen. — 
v. Wurmb, Sec.⸗Lt. vom 1. ſchleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 10), in das 3. Garde⸗ | 
Gren.⸗Regt. verſetzt. v. d. Becke. Major vom großen Generalſtabe, zum 
Goneral⸗Kommando des 1, Armee⸗Corps, v. Alvensleben, Hauptmann vom 
Generalſtabe der 12. Div., zum General⸗Kommando 3. Armee⸗Corps verſetzt. 
Gieſche, Major a. D. zuletzt Hauptmann bei den Pion. 1. Aufg. des Iten 
Bats. 3. brandenb. Regts. (Nr. 20) die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
für Landwehr⸗Pion.⸗Offiz. ertheilt. Bornemann, Juſtizrath, Corps⸗Auditeur 1 
vom 8. Armee, zum Geh. Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegsmi⸗ 
niſterium ernannt. Frhr. v. Vincke, Bootsmannsmaat, zum Kuxiliar⸗Offizier 
| 
| 
i 


ernannt, ’ 
Niederlande. 


Haag, 8. Febr. [Die Ueberſchwemmung.] Die Fürſorge, welche 
der König von Holland ſeinen nothleidenden Unterthanen gegenüber an den 
Tag legt, erwirbt aufs Neue ihm Aller Liebe und Dankbarkeit. Als er bei 
Leeuwen hilfeleiſtend zur Hand ging, näherten ſich Greiſe und Männer, die 
kurz zuvor das Glück ihrer Familien hatten ng feben, um ihm zu 1 
danken. „Ich werde“, fagte der Fürſt, „für euch Alle zu ſorgen trachten, 
und ſeid verſichert, daß ich nimmer ruhen werde, bis Glück und Wohlfahrt. | 
in eure Lande zurückgekehrt find.” Abgeſehen von dieſen perſönlichen Hilfe 
leiſtungen, hat er ſofort 75,000 Gulden aus ſeinem Privatſchatze zur Ver 
fügung geſtellt und in der großen Lotterie, welche hierſelbſt zu Gunſten der 
e veranſtaltet wird, 1000 Looſe genommen, ohne Anſpruch 
auf einen Gewinn zu machen. Der Umfang der Verwüſtungen iſt übrigens | 
fo ungeheuer groß, daß man kaum erwarten darf, die Mildthätigkeit werde 
den Schaden auch nur zum Theil decken können. Der ſtarke Wind welcher 
geſtern und vorgeſtern wehte, brachte viel Bewegung in das Waſſer, wo⸗ 
durch die Häuſer in den überſchwemmten Strichen zu ganzen Reihen einge „ 
ſtürzt find. Auf anderen Plätzen, wie zu Druten u ſ. w., bat man die 
Häuſer abgebrochen, um mit dem Schutte die Verſenkungen in den Deichen } 
zu verſtopfen. 


Rotterdam, 8. Febr. Die Anſtrengungen mit dem Dampfboote Brou⸗ 1 
wershaven, das Eis in den Flüſſen zu brechen, werden mit Kraft und nicht 
ohne Erfolg fortgeſetzt. Nachdem ſich das Schiff vorgeſtern durch eine Lange 
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von über 5000 Ellen Eis hindurchgearbeitet, erreichte es glücklich Dordrecht. 
Mittlerweile hatte es ſich beſtätigt, daß ſich an dem ſogenannten Bout auf 
der Höhe von Hardinxveld ein Eisdamm gebildet habe; nach großer Anſtren⸗ 
gung gelang es dem Ingenieur Waldorp, mit dem Schiffe auch dieſen durch⸗ 
zuſchlagen und den größtentheils gehemmten Abfluß des Waſſers frei zu 
machen, welches wie ein raſender Strom durch die Oeffnung ſtürzte. G a 
iſt das Boot vorbei Gorkum die Waal hinauf gedampft, um eine Eismaſſe, 
welche noch zwiſchen Vuren und Dalem unbeweglich feſtſitzt, zu brechen. 
Man weiß bereits, daß es dort ſtark in die Klemme gerathen, doch wieder 
losgekommen iſt. Dieſe Verſuche werden nicht verfehlen, auch die Aufmerk⸗ 
keit der Techniker des Auslandes auf ſich zu ziehen, denn unbeſtreitbar würde 
mit eigens dazu hergerichteten Werkzeugen ein noch größerer Erfolg erzielt 
worden ſein. Man wird alſo dem Miniſter des Innern Dank wiſſen, daß 
er einen Verſuch zur Ausführung gebracht hat, der in ſeinen Folgen Millio⸗ 
nen des National⸗Vermögens wird retten können. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 7. Febr. [Franzöſiſche Aktenſtücke, betreffend 
die Zufſammenkunft in Warſchau.] Die im geſtrigen „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlichte „Darlegung der Situation des Kaiſerreichs“ ver⸗ 
breitet ſich bekanntlich auch über alle internationalen Angelegenheiten, 
an denen ſich Frankreich betheiligt hatte, alſo auch über die italieniſche 
Frage. Wir weiſen hier nur auf das hin, was über die Zuſammen⸗ 
kunft von Warſchau geſagt wird, die man bis jetzt immer als eine 
Art von Fiasko der Politik der confervativen Mächte und ganz be⸗ | 
ſonders als einen vergeblichen Verſuch des wiener Kabinets, ſich der 
Unterſtützung Preußens und Rußlands bei einem aggreſſiben Vorgehen | 
in Italien zu verſichern, dargeſtellt hat. Aus der „Darlegung“ das | 

| 
| 
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gegen ergiebt ſich, daß Oeſterreich die Zuſammenkunft von Warſchau 
provocirt hatte, um zu erfahren, wie ſich die Mächte im Falle 
eines Angriffs Piemonts gegen Venetien zu verhalten 
geſonnen ſeien, und wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir 
auf Grund dieſer Aufklärungen behaupten, der eigentliche Zweck der 
Zuſammenkunft in Warſchau ſei geweſen, dem Kaifer Napoleon 
eine kategoriſche Erklärung darüber abzunödthigen, ob er 
in jenem Falle zu Gunſten Piemonts interveniren, oder 
ob er Piemont ſeinem Schickſale überlaſſen würde. Der 
Kaiſer Alexander übernahm die Rolle des Vermittlers, d. h. er nahm 
es über ſich, die franzöſiſche Regierung in einer Weiſe und in Aus⸗ 
drücken, die fie nicht im entfernteſten verletzen konnten, aufzufordern, ſich 
ihm gegenüber auszuſprechen, damit er wiſſe, was er in Warſchau zu 
thun habe. (S. die folgenden Aktenſtücke.) Allerdings verſicherte der 
Kaiſer Alexander dem franzöfifhen Botſchafter, daß er nicht beab⸗ 
ſichtige, in Warſchau eine Coalition zu machen, aber er fügte 
hinzu: Pai voulu m’expliquer avec vous sur les dispositions, 
que sy apporterai, was offenbar nichts anderes bedeutete, als: Ich 
bin feſt entſchloſſen, mich gemeinſchaftlich mit Preußen einer zweiten 
Einmiſchung Frankreichs in einen italieniſchen Krieg, wenn er von Pie⸗ 
mont provoeirt wird, militäriſch zu widerſetzen, und ich hoffe daher, 
daß Frankreich durch eine befriedigende Erklärung die Coalition über⸗ 
flüſſig machen wird. Napoleon begriff die Wichtigkeit vieſer Situa⸗ 
tion und ging die Verpflichtungen ein, welche in dem franzoͤſiſchen 
Memorandum vom 25. Sept. angeführt ſind. Hatte der Kaiſer 
von Oeſterreich von der Zuſammenkunft in Warſchau nichts erwartet? 
Das iſt das Geheimniß der drei Souveräne, aber es iſt jetzt conſtatirt, 
daß Preußen und Rußland ihren eingeſtandenen Zweck 
vollkommen erreicht haben, den Zweck, den Kaiſer Napoleon 
zu der eben erwähnten Erklärung zu veranlaſſen. Und man ſage nicht, 
daß Napoleon niemals etwas anderes erklärt hatte. Bis dahin hatte 
Europa keine andere Garantie gehabt als die Verwarnungen, welche 
ſich Piemont von Seiten Frankreichs zugezogen hatte und welche einen 
ſo geringen Eindruck auf den Grafen Cavour machten, daß er ſich da⸗ 
durch nicht abhalten ließ, in die Drohungen Garibaldi's für das Früh⸗ 
jahr mit einzuſtimmen; erſt nach der Zuſammenkunft von Warſchau 
ſchlug er einen andern Ton an, weil er damals erſt die poſitive Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hatte, daß Piemont in einem Offenſtokriege allein 
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zu erfahren, 


Daz wiſchenkunft abipreen. 


* 


Lord habe ſich über 


ſchreiten, wenn 


Statthalters wurde die 


ſtehen würde. 
Warſchau.“ 
Die „Debats“ veröffentlichen aus der dem Senate und dem geſetz⸗ 
gebenden Körper mitgetheilten Actenſammlung nachſtehende, ſich auf die 
Zuſammenkunft von Warſchau beziehenden drei Documente: 
Der Herzog v. Montebello an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. 
Petersburg, den 17. Sept. 1860, - 
Herr Miniſter! Ich habe Ihnen vorgeſtern durch den Telegraphen an⸗ 
ezeigt, daß Kaiſer Alexander mich zu ſehen wünſcht. Sie wiſſen, ſagte mir 
e. Majeſtät, daß der Prinz⸗Regent von Preußen und der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich mich in Warſchau beſuchen werden. Die öffentliche Meinung hat ſich 
viel mit dieſer Zuſammenkunft beſchäftigt, ehe ſie ſogar noch beſchloſſen war. 
Man hat darin den Keim einer Coalition geſehen. Ich wollte mich bei 
Ihnen über die Dispoſitionen, welche ich dahin mitnehme, ausſprechen. Ich 
babe nicht nöͤthig, Ihnen zu ſagen, daß ſie für Frankreich freundſchaftlich 
find. Ich will in Warſchau keine Coalition, ſondern Verſöhnung ſtiften 
(ce west pas de la coalition que je vais fair à Varsovie, mais de la con- 
ciliation) und ich bin glücklich, zu ſehen, daß der Prinz⸗Regent gleiche Ge 
ſinnungen hegt. Sagen Sie dem Kaiſer Napoleon, daß er Vertrauen zu 
mir haben kann. 5 Herzog v. Montebello. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den 
Herzog von Montebello. 
Paris, den 25. Sept. 1860. 
Herr Herzog! Indem uns Fürſt Gortſchakoff die Zuſammenkunft, welche 
wiſchen dem Kaiſer von Rußland, dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
rinz⸗Regenten in Warſchau ſtattfinden ſoll, anzeigte, hat er uns den Wunſch 
ſeines Souveräns ausgeſprochen, dieſe Zuſammenkunft dazu zu benutzen, um 
ein allgemeines Einverſtändniß unter den Großmächten vorzubereiten und 
das Mißtrauen zu beſeitigen, worunter die allgemeinen Intereſſen zu leiden 
haben. Kaiſer Alexander hat Ihnen dieſelben Verſicherungen unmittelbar 
ertheilen und in allen Punkten die von ſeinem Kabinet geführte Sprache be⸗ 
ſtätigen wollen. Von dieſen Geſinnungen erfüllt, verlangt der ruſſiſche Hof 
nur, ihm zu erkennen zu geben, in welchem Maße wir ſeine Bemühungen 
unterſtützen zu können glaubten. In dem Wunſche, dieſe Eröffnungen zu er⸗ 
widern, habe ich, im Hinblicke auf die Eventualität, welche jetzt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kabinette in jo lebhaften Anſpruch nimmt, einen Angriff 
Piemonts in Venedig, in dem beigefügten Memorandum die Haltung an⸗ 
gegeben, welche wir in dem Falle, daß dieſe Vorausſetzung eintritt, beobach⸗ 
ten zu müſſen glauben. Sie ſind ermächtigt, Herr Herzog, dem Fürſten 
Gortſchakoff dieſes Dokument mitzutheilen und das petersburger Kabinet wird 
den ihm angemeſſen erſcheinenden Gebrauch davon machen. Wollen Sie 
jedoch bei der Uebergabe dem Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Rußlands bemerken, daß wir uns nur einzig und allein für den Fall 
eines Angriffs Italiens gegen Oeſterreich ausſprechen und daß wir außer 
dieſer Vorausſetzung keinen Umſtand gewahr werden, auf welche dieſe Baſis 
Anwendung finden könnte. Es iſt dies ein Punkt, über den wir es für 
unſere Pflicht halten, das petersburger Kabinet aufzuklären, und wie wir 
keineswegs zweifeln, wird es die Freimüthigkeit unſerer Erklärungen zu wür⸗ 
digen wiſſen. F dies 5 ; 
(Das Memorandum baben wir bereits in Nr. 69 d. Z. mitgetheilt.) 


Großbritannten. 


don, 7. Febr. [Un terhausſitzung.] In der geſtrigen Nachmit⸗ 
togenpung des ln ward über die Adreſſe berichtet. Mr. Seymour 

itzgerald, der Unterſtaatsſecretär für das Auswärtige im letzten Mini⸗ 
terium Derby, erbittet ſich das Wort zu einigen Bemerkungen über die 

dreßdebgtte und jpeciell über Lord J. Ruſſells Erklärungen. Der edle 
Lord habe angenommen, daß die Oppoſition der Regierung ihre Nichtinter⸗ 
ventionspolitik zum Vorwurf mache. Aber das Gegentheil ſei der Fall. 
Man werfe ihr vor, daß ſie ſich zur Politik der Nichtinterven⸗ 
tion bekenne, ohne dieſe Politik zu befolgen, und daß ſie Akten⸗ 
ſtücke veröffentliche, die der Nichtinterventionslehre zuwiderlaufen. Der edle 
die erſte ſeiner beiden widerſprechenden Depeſchen, aber 
nicht über die zweite ausgeſprochen. Dieſe letztere, vom 27. Dftbr. 
datirte Depeſche nehme an, daß ein fremder Staat das Recht 
beſitze, zu Gunſten eines Volkes gegen deſſen Herrſcher einzu⸗ 


Das iſt, was Italien betrifft, die „Zuſammenkunft von 


nun vorausſetze, daß ein Volt über ſeine Beſchwerden allein am beſten 
111 konne, * fein Auſſtand in der Welt vorkomme, ohne daß die 


Auſſtändiſchen ſehr gemißhandelt worden zu ſein glauben, ſo predige der edle 


einem liberalen Staate wohl anſtehe, bei jedem Auf⸗ 
Rebellen zu Hilfe zu kommeu. Sei dies nun Nicht⸗ 
Gegentheil davon? Der edle Lord denke gewiß zu 
logiſch, um nicht zu erkennen, daß dieſes zweiſchneidige Princip eben jo 
gut zu Gunſten eines nach verlorener Freiheit ſtrebenden Volkes wie 
eines um eine geraubte Krone a Fürſten geltend 
gemacht werden könne. Er (Fitzgerald) habe während eines län⸗ 
geren Aufenthaltes in Ungarn alle berühmten Verfechter der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit dieſes Landes kennen lernen. Kurz nach dem Erſcheinen 
der Depeſche vom 27. Oktbr. habe er von einem dieſer Männer ein Schrei⸗ 
den erhalten, woraus er nur folgende Stelle anführen wolle: „Sie, dem die 
Schwierigkeiten unſerer Stellung bekannt ſind, können wohl verſtehen, wie 
ſehr ſie durch dieſen wunderſamen Brief Ihres unbegreiflichen Lord 
J. Ruſſell erhöht werden. Er hat in der That die Separatiſten ſchon 
dermaßen ermuthigt, daß wir, denen Oeſterreich eben ſo verhaßt iſt wie 
ihnen, es entweder mit der Regierung halten oder zuſehen müſſen, wie das 
Land dem Aufſtande und der Anarchie zur Beute wird. Ach, daß es ein 
engliſcher Miniſter ſein muß, der die konſtitutionelle Action anderwaͤrts un: 
möglich, die Revolution fait unvermeidlich macht.“ Die Doctrin des edlen 
Lords habe nicht einmal das Verdienſt der Originalität, denn vor etwas 
über 60 Jahren habe der franzö ſiſche Nationalconvent dieſelbe Sprache 
eführt, nur mit dem Unterſchiede, daß der Convent ſeinen Worten durch 
haten Nachdruck verlieh, was der edle Lord nicht thue. Es ſei end⸗ 
lich geſtern nicht gelungen, den edlen Lord zu einer klaren Auskunft über 
die Beziehungen zu Frankreich zu vermögen; der Redner wünſchte daher 
ob der edle Lord überzeugt ſei, daß kein Vertrag zwiſchen Frank: 
reich und Piemont zur Abtretung der Inſel Sardinien oder eines 
andern Gebietstheiles als Entſchädigung für . Se Waffendienſte be⸗ 
ſtehe, ferner was von dem Stande der Dinge in Syrien zu halien. Wenn 
die franzöſiſche Occupation Syriens verlängert werde, ſo fürchte er, daß 
der jüngste Mann im Haufe die Entfernung, der Franzoſen, aus 
jenem Lande nicht mehr erleben werde. Lord John Ruſſell 
Wenn der ehrenwerthe Gentleman die Depeſche vom 27. Oktober ver: 
dammt, weil ſie alle Inſurrectionen im Allgemeinen aufmuntere, ſo 
muß er entweder jeder fremden Macht überhaupt jedes Recht der 
oder nachweiſen, daß die Dazwiſchenkunft 

in dem bier beſonders vorliegenden Falle ungerechtfer⸗ 
Es wäre der größte Widerſinn, die Regel aufzustellen, daß die⸗ 
Regierung empören, in allen Fällen in eine 
und dieſelbe Kategorie gehören, daß ſie alle ſchuldig oder lobenswerth ſeien, 
daß ſie alle das Kreuz oder das Diadem verdienen. Wenn mir jemand 
ſagt, daß, weil nur 1 85 Bewunderung einflöͤßt, auch Wat Tyler 
mir gefallen müſſe, daß ich Maſaniello loben ſoll, weil ich das tapfere Be⸗ 
nehmen Wilhelms des Schweigſamen gebilligt habe, ſo iſt daß der blühendſte 
Unſinn. Alles, was ich verlange, iſt, daß jeder Fall nach ſeinem eigenen 
Werthe beurtheilt werde. Man kann nicht behaupten wollen, daß nie und 
keiner Zeit eine Einmiſchung fremder Mächte ſtattfinden dürfe, ohne die 


Lord die Lehre, daß es 
ſtande auf Erden den 
intervention oder das 


Sardiniens 
tigt war. i 
— welche ſich gegen eine 


Fr 
Art, wie wir bei verſchiedenen Gelegenheiten gehandelt haben, zu verdam⸗ 


und die Grundlagen der Verfaſſung, deren wir uns heute erfreuen, zu 
untergraben. Nehmen wir die ſeit 1815 vorgekommenen Fälle. Drei euro⸗ 
päiſche Mächte find zu Gunſten der griechſchen Inſurgenten gegen den 
Sultan . 8 dieſe Mächte, Rußland, Frankreich und Eng⸗; 
„etwa den Charakter von € 1 
Ich glaube, die Belgier hatten nicht unerhebliche Beſchwerden, jo 
weit es die Anſtellung von Beamten betraf, allein fie hatten eine Volks- 
Vertretung und verglichen mit dem, was das Volk Neapels und Siciliens 
zu leiden hatte, waren ihre Unbilden Kleinigkeit. Frankreich und England 
ſchritten damals aktiv für Belgien ein. Die Intervention des holländiſchen 
Grundlage unſerer jetzigen Freiheit. Vielleicht wird 

an damit einräumen, daß es berechtigte Interven⸗ 
aber er mag die Berechtigung der ſpeziellen Inter⸗ 
in Neapel beſtreiten. Iſt es noͤthig, daß ich dieſe Be⸗ 


der ehrenw. Gentlem 
tionen geben kann, 
vention Sardiniens 


rechtigung abermals nachweiſe? Soll ich noch einmal daran erinnern, wie 


Oeſterreich 1821 mit einer Armee von 40,000 Mann alle Freiheit und Ge⸗ 


igkeit in Neapel erdrückte, damit der Abfolutismus in der Lombardei 
Fortbehehen tönne? Wie der König von Neapel 1848 die Verfaſſung beſchwor 
und ſich nur vorbehielt, daß die Nationalgarde keine Artillerie haben ſolle: 
wie der Miniſter arglos auf dieſe Laune des Königs einging und wie dann 
der König mit Hilfe der regulären Artillerie an einem Tage das ganze Verfaſſungs⸗ 
gebäude ſtürzte? Lord John erzählt jetzt ein Beiſpiel von der perſönlichen 


das Volk gerechten Grund zur Beſchwerde habe.] V 


Jakobinern? Dann kam der Aufſtand Bel⸗ 
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Treuloſigkeit des Königs gegen einen ſeiner Miniſter und fährt dann fort: 
Konnte man dem Sohne dieſes Königs blindes Vertrauen ſchenken, wenn 
er ſich für eine Verfaſſung erklärte und ſie beſchwor? Kann man es einem 
Volke verdenken, wenn es ſich unter ſolchen Umſtänden auflehnt und lieber 
unter dem Scepter eines Königs ſtehen will, der, was er auch ſonſt für Feh⸗ 
ler haben mag, jedenfalls immer ſeinem Volke Wort gehalten hat? Wenn 
mich der ehrenw. Gentleman nicht dazu gezwungen hätte, ſo würde ich dieſe 
Erinnerung nicht wieder herauf beſchworen haben, denn der Nachfolger des 
verſtorbenen Königs hat deſſen Fehler und Verbrechen abgebüßt. Ich ſagte 
auch in der beſprochenen Depeſche, daß ſeit 5 bis 6 Jahren die italieniſchen 
Patrioten — ich weiß nicht, ob durch Mazzini oder einen andern — zur 
Ueberzeugung gelangt ſeien, daß nur in der Einheit eine Bürgſchaft für die 
Unabhängigkeit Italiens ſei. Und wie ſollte Italien die Einheit erringen, 
wenn der König von Sardinien nicht dafür zu den Waffen griff? Es war 
auch keine Republik, ſondern eine conſtitutionelle Monarchie, die ſie zu grün⸗ 
den ſuchten. Lord John erinnert ferner daran, wie Rußland, Oeſterreich 
und Preußen, „die alte Geſchichte Polens und die neuere Krakaus einiger⸗ 
maßen vergeſſend“, ſich zu „alleinigen Auslegern des Völkerrechts“ auf⸗ 
warfen und öffentlich den König von Sardinien ſchuldig ſprachen und ver⸗ 
dammten. Wenn England gegen dieſes Urtheil ſeine Stimme erhob, ſo habe 
es darum nicht den frazöſiſchen Nationalconvent nachgeahmt und ſich nicht ver⸗ 
pflichtet, jede künftige Empörung im Voraus gut zu heißen. Er kommt dann 
auf den Kirchenſtaat zu ſprechen und jagt: „Während ich nicht denken 
kann, daß die römiſche Regierung für das zeitliche Wohlſein ihrer Untertha⸗ 
nen geſorgt habe, ſehe ich in dem Papſte ſelber einen Fürſten, der von den 
wohlwollendſten Geſinnungen beſeelt iſt und ein italienisches Herz im Buſen 
trägt. Es iſt ſeine — mehr ſeine als des franzöſiſchen Kaiſers — Sache, 
die italieniſche Frage zur Löſung zu bringen. Ich hoffe, daß die Geſinnung, 
die ihn zu Anfang ſeiner Regierungszeit erfüllt hat, wieder in ihm erwachen 
wird, daß er ſich mit dem Könige von Sardinien einigen und einen Aus: 
gleich eingehen wird, um, während er die weltliche Würde an den Erwählten 
der italieniſchen Nation abtritt, ſeine geiſtliche Autorität zu behaupten und 
die Verehrung zu genießen, welche ihm auch ſolche ſchuldig ſind, die nicht zu 
ſeiner Kirche gehören. — Was Syrien betrifft, ſo bat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung — und ich glaube nicht ohne Grund — erklärt, daß ſie ihre Tru⸗ 
pen auf das Erſuchen Europas nach Syrien geſandt habe, daß die erſchreckende 
Nachricht von der Gefahr neuer Metzeleien eingetroffen ſei und daß die Okku⸗ 
pation, wie ſie begonnen, auch enden ſollte, nämlich auf das übereinſtimmende 
Erſuchen Europas. Sie hat dieſe Erklärung in Konſtantinopel abgegeben 
und der Sultan hat erwidert, daß er zwar eine Konferenz für unnöthig 
halte und daß die Occupation ſeiner Meinung nach ohne Gefahr für die 
Ruhe Syriens aufhören könnte, daß er aber deſſen ungeachtet nichts dagegen 
habe, eine pariſer Konferenz zu beſchicken. Unſre Zuſtimmung war von der 
des Sultans abhängig. Wir erklärten, daß wir auf keine Konferenz gehen 
würden, der kein Vertreter des Sultans beiwohnte, und jetzt, da er einge⸗ 
willigt hat, werden auch wir einwilligen. Die Mächte werden den Vertreter 
der Türkei billigerweiſe fragen durfen, ob der Sultan ſich die Mittel zur 
Erhaltung der Ruhe in Syrien verſchafft hat, allein wenn der Sultan ſich be⸗ 
reit erklärt, die Verantwortlichkeit für alle Folgen des Aufhörens der Occupa⸗ 
tion zu übernehmen, ſo denke ich, daß keine der Mächte auf der Fortdauer der Be⸗ 
ſetzung beſtehen wird. yubeh wird unſer Geſandter hören müſſen, was die Ver: 
treter der anderen Mächte vorzubringen haben. Sobald etwas entſchieden 
iſt, werde ich das Haus davon in Kenntniß ſetzen. — Nach einer hiſtoriſchen 
Abſchweifung, worin Lord John der Zeiten gedenkt, als England mit Frank 
reich gegen die Herrſchſucht Spaniens verbündet war, ſchließt er mit den 
Worten: Die Zeiten find nicht mehr dieſelben, auch ſitzen andere Herrſcher 
auf den Thronen. Wir müſſen thun, was möglich iſt, um auf dem beſten 
Fuße mit Frankreich zu bleiben, und wir haben die Genugthuung, daß wir 
unjere Zwecke immer bekennen dürfen, denn unſer Streben iſt nur dahin 
gerichtet, den europaiſchen Frieden zu ſchützen und jede Macht im Beſitze ihrer 
egenwärtigen Unabhängigkeit zu erhalten. Mehr verlangen wir nicht. Wir 
2 — keine ehrſüchtigen Pläne und wollen kein Land oder Stückchen Land 
in Europa annectiren. Der Kaiſer der Franzofen weiß den Werth des 
Friedens ebenfalls zu ſchätzen, und wird gewiß die Rathſchläge derjenigen 
verachten, welche ihm ſagen, daß Frankreichs Größe durch Kriegspläne ge⸗ 
fördert werden müſſe. Ich ſehe daher nicht ein, warum wir und alle andern 
Mächte nicht in friedlichem Einvernehmen mit Frankreich ſollten handeln 
können. Ich theile ſicherlich nicht die Befürchtungen eines unlängſt auf den 
Thron gelangten Monarchen, welcher die Meinung ausſprach, daß wir am 
orabende großer Erſchütterungen ſtehen. Ich vertraue, daß der Frieden 
erhalten bleiben wird, aber unter allen Umſtänden wird England hoffentlich 
jederzeit bereit ſein, ſeine Würde und Unabhängigkeit zu wahren. (Cheers.) 
— Der Bericht wird genehmigt und die Ueberreichung der Adreſſe an Ihre 
Majeſtät durch das ganze Haus angeordnet. 5 
Heute trat das Unterhaus um 2 Uhr zuſammen, und 20 Minuten ſpäter 
begab fi der Sprecher in feiner Staatskaroſſe in Begleitung anderer Beam: 
ten des Hauſes nach dem Buckingham⸗Palaſt, um die Adreſſe der Gemeinen 
zur Antwort auf die Thronrede zu überreichen. Lord Palmerſton, Lord J. 
Ruſſell und andere Mitglieder fuhren hinterher, die große Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder aber ging zu Fuße durch den Park und traf mit dem Sprecher am 
Eingange des Palaſtes zuſammen. . 
— . TE —⁰· . ⅛ —¼[ jô¶ ¶ ‚ . q.. ] . ENTE WORTE 
+ Breslau, 11. Febr. [Feuer.] Am Sonntag Abend gegen 6% 

Uhr kam die Beſitzerin der Badeanſtalt an der Matthiaskunſt, Frau Zahn⸗ 
arzt Linderer, von einem Beſuche nach Hauſe und bemerkte im Bodenraum 
des Gebäudes, in welchem die warmen Bäder angebracht ſind, Feuer, So⸗ 
fort wurde die Feuerwehr gerufen, welche ſchleunigſt durch 2 Spritzen das 
3 dämpfte, ſo daß nach einer halben Stunde die Gefahr als vollſtändig 
eſeitigt anzuſehen war. Die Vermuthung, daß das Feuer angelegt ſein ſoll, 
hat ſic wie wir hören, beſtätigt, indem ein daſelbſt Bedienfteter, wegen 
eines Diebſtahls zur Rechenſchaft gezogen, in dem Badehauſe, wo er allnächt⸗ 
lich ſchlief, vermittelſt einer Schütte Stroh den Brand erzeugte. Er wurde 
ſpäter verhaftet und ſoll auch oben erwähnte Geſtändniſſe den Polizei⸗Be⸗ 
amten gemacht haben. N 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 9. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 60, ſtieg 
auf 68, 70, wich dann auf 68, 50 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
Zproz. Rente 68, 55. 4 proz. Rente 97, 80. Zproz. Spanier 47. Iproz. 


Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 496. 
ö 703. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗ 
tien —. g 


London, 9. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. Iprz. Spanier 40%. 
Mexikaner 23%. Sardinier 81. 5proz. Ruſſen 101. 4 prz. Ruſſen 91. 
Silber 61%. — Der geſtrige Wechſelcours auf Wien wär 14 Fl. 80 Kr. 
auf Hamburg 13 Mk. 7% Sch. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Noten⸗Umlauf 19,879,235 Pfd., der Metallvgrrath 11,832,836 Pfd. St. 

Wien, 9. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Oünftige Stimmung. 
5proz. Met. 65, 50. 4 Iproz. Met. 57, 50. Bankaktien 743. Nordbahn 
209, —. 1854er Looſe 86, 50. National⸗Anlehen 76, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 287, —. Creditaktien 167, 20. London 142, — Hamburg 
107, —. Paris 56, —. Gold —, —. Silber —,—. Eliſabetbahn 187, —. 
Lomb. Eiſenbahn 186, —. Neue Looſe 113, —. 1860er Looſe 82, 75. 

Frankfurt a. M., 9. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſterr. 
Fonds u. Aktien Anfangs merklich höher, blieben aber dennoch über der geſtrigen 
Notiz. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Berbach 129. Wiener Wechſel 81%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 182. Darmſt. Zettelbank 237. Sproz. Metall. 17 
1% proz. Metall. 384. 1854er Looſe 57%. Oeſt. National⸗Anleihe 51. 
OeſterrFranz. Stadis⸗Ciſenb.⸗ Aktien 230. Oeſt. Bank⸗Antbeile 618. Oeſt. 
Credit⸗Aktien 137. Neueſte öſterr. Anleihe 58. Oeſt. Eliſabet⸗Bahn 128. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 97%. 

Hamburg, 9. Febr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Creditaktien wurden be⸗ 
reits 59 bezahlt, darauf etwas ruhiger. Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 
53%. Oeſterr. N 58½. Vereinsbank 9944. Nordd. Bank 83%. 
Diskonto —. Wien —, —. 5 

ambura, 9. Febr [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus: 
wärts ſehr ruhig, auf letzte Preiſe gehalten. Roggen loco ſtille, ab Koͤ⸗ 
nigsberg pr. Frühjahr 80) gefordert, 78 zu machen, ohne Geſchäft. Oel pr. 
Mai 24% 24 /, pr. Oktober 25%. Kaffee ſtill; auf der Elbe befindliche 
Zufuhren noch nicht angelangt. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 9. Februar. [Baumwolle. 6000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Upland 7, Orleans 7%. 


Berlin, 9. Febr. Die Börſe ſchritt zwar auch heute in der Bewegung, 
in die fie ſeit drei Tagen eingetreten iſt, fort, die Rapidität der Hauſſe ließ 
ſich jedoch vermiſſen. Die Courſe, namentlich der Eiſenbahnaktien, erfuhren 
noch weitere Steigerungen, aber weder mit der Raſchheit der letzten Börſen⸗ 
tage, noch in den Proportionen der früheren Hauſſe. Nach den kleinen heute 
eingetretenen Beſſerungen blieben eher Abgeber als Käufer. Auch hatte das 
Geichäft nicht mehr den großen Umfang, wenngleich es immer noch ſehr be⸗ 
lebt war und weit über das ſeit geraumer Zeit beſtandene Niveau des Ver⸗ 


kehrs hinausging. Auf ſchleſiſche Eiſenbahnaktien wirkten die bekannt ge⸗ 
wordenen Nachrichten günſtig. In Eiſenbahn⸗Prioxritäten war der Umfap 
bedeutend, in Anlagepapieren überhaupt umfangreich; Pfandbriefe nament⸗ 
lich waren außerordentlich beliebt, Anleihen eher angeboten. In dſterreichi⸗ 
ſchen Papieren hatte das Geſchäft eine große Ausdehnung; neben den öſterr. 
Creditaktien verkehrten Diskonto⸗Commandit⸗Antheile und Darmſtädter außer⸗ 
ordentlich belebt bei namhaften Courserhöhungen. 

Von den öfter. Fonds holten 54er und 60er Looſe 2 reſp. 1 % mehr, 
National⸗Anleihe zeigte ſich weniger beliebt als letzt. Ruſſiſche Papiere be⸗ 
wahrten bei mäßigen Umſätzen meiſt letzten Stand. 

Wechſel waren beliebt und meiſt ohne Schwierigkeit zu begeben, für kurz 
London und kurz Paris blieben Abgeber; bei Holland und Banco fehlten 
weder Abgeber, noch Nehmer. Lang Banco gewann %, London % Sgr., 
Paris % Thlr., Wien in kurzer Sicht 3% Thlr., in langer Sicht 3% Thlr., 
gegen die höchſten geſtrigen Notirungen beträgt die Steigerung % reſp. % 
Thlr. Augsburg und Frankfurt hoben ſich um 2 lr. etersburg um 1, 
Warſchau um 7. Oeſterr. Noten ſtiegen um ½ Thlr. (B.- u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 9. Februar 1861. 


Fonds- und Geldeourse. vu — 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 100% G. 5 1124 & 
Staats- Anl. von 1850, 1 8 Be 6755 45 de er 171 
52, 54, 55, 56, 57 4½ 100 % bz. u. B. dito Prior E. — 37/79 @ 
dito 1853| 4 [96 bz. dito Prior C. — —.—— 
dito 1859) 5 |105% B. dito Prior D. — | 4 |87%, @. 

Staats-Schuld-Sch. . . q 43½ 87 bz. dito Prior E.. 3½78½ 6. 

Präm.-Anl. von 1855 3% 116% bz. dito Prior F. 4004 P. 

Berliner Stadt-Obl. 41,101 8. Gee | 14 8 um 
Kur- u. Neumärk. .[31,|911%, bz. BP ; 

er 496 Prinz-W. (St- V.) 1½ 451 4 52 ba. 

n Rheinische 5 4 |81%, ba. 

5 1 Brenn 31,18 A bz. dito (St) Pr.] 5 491% 6 

Sp neue 4 97 bz. dito Prior. 488 6 

5 | Posensche ......- 4100 % 8. 1 — 380 

8 dito 3½93½ p dito v. St. gar. 2 G 

er 2 Rhein-Nahebahn | — 25 bz. 
Schlee 8 bz Ruhrort-Crefeld. | — 3½ 75 G. 

chlesische ...... 31,89%, ba. 5 1 

% er * 293 5 Starg.-Pogener ..| 3½%3½83 bz 
2 |Kur- u. Neumärk. | 4 |96 B. üri 51 102 G 
3 | Pommersch. 96 B Thüringer 5 9 
1 * 4 : Wilhelms-Bahn .| — | 4 36½ bz 
& |Posensche .. 4 192%, B. dito Prior... — | 4 | — — 

5 Preussische 4 95½% B dito III. Em. | — 414 844, B 

2 | Westf. u. Rhein. 4 |95%, bz : ior 8t. — 4/72 8. 

Sai 3 dito Prior St. 4½ 72 G. 

8 Sächsische 496 bz dito dito | — |5 79 bz 
Schlesische 4 95%, B 

Louisdor —. 109 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 

Goldkronen .... » ++» Div.] Z.- 

en 5 1859) F. 
Ausländische Fonds Berl. K.-Verein .| 511] 4 |115 G. 

Oesterr. Metall. .....| 5 44½ bz Berl.-Hand.-Ges. | 5 | 4 |80 etw. bz. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 58 bz. Berl. W.-Cred. G.| — |5 | — — 
dito neue 100-fl. L. — 52 & 53 bz. Braunschw.Bank | 4 | 4 64% G. 
dito Nat.-Anleihe.| 5 53% 52K 4 83 bz. Bremer Ar 5141/98 8. 

Russ.-engl. Anleihe . 5 |101%, 6. Coburg. Credit-A.| 2 | 4 |40 8. 
dito 5. Anleihe...| 5 88 bz. Darmst. Zettel-B.| 4 | 4 03 G. 
dito poln Sch.-Obl.| 4 |80%, à 81 bz. Darmst. (abgest.)| 4 | 4 74½ br. 

Poln. Piandbriefe ...| 4 |- — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 3 7 4a ½ à J be 
dito III. Em. 4 185%, G. Dise,-Cm.-Anthl. | 4483 bz. 

Poln Obl. à 500 Fl.. 4 91 ba. Genf. Creditb.-A. | — 4 |20etw.bziu.B.(i.D.) 
dito à 300 Fl. . 5 93% B. Geraer Bank ...| 3½ 4 |74 etw. bz. u. B. 
dito à 200 Fl. — 23 6. Hamb. Nrd. Bank 4½ 4 99 5 br. u. B. 

Kurhess. 40 Thlr. . — 46 etw. bz. „ Ver „ 1 4 9 8. 

Baden 38 Fl. — 30 etw. bz. Hannov. 1 9 4 B. 

5 Leipziger „ 4 161 G. d. D.) 
_. 1 Luxembrg. „ 4 | 4 |80 bz. 
1800| F Magd. Priv. „ 3½ 477 B. 

Pr 7 Mein.-Creditb.-A.] 4 | 4 68 bz. u. @ 
Aach.-Düsseld...| 3½3½ 75, . Minerva-Bwg.-A. — | 5 1204, 8. 
Aach.-Mastricht. | — | 4 |17:, ba. Oester. Crdtb.-A.| 6 | 5 1581, 457 4 88 ba. 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 79 a 78%, bz. Pos. Prov.-Bank | 4 | 4 81½% bz. 
Berg.-Märkische | 4% ä 83 bz. Preuss. B.- Anthl | 6114141288, bz 
Berlin-Anhalter . 7%) 4 12% ä 112 ba. Schl. Bank-Ver. | 8 79% 6. 
Berlin-Hamburg. | 5 ½ 4 |110% bz. Thüringer Bank | — | 4 63 8 _ 
Berl.-Potsd.-Mgd | 7 | 4 135½ à 136 bz Weimar. Bank.. 3½ 4 |74 ba. 
berlin-Stettiner .| 5% | 4 104 bz. (i. D.) — 

Breslau-Freibrg. 4 |85 bz. Wechsel-Course. 

Cöln-Mindener ..| 77 31511304, bz. Amsterdam k. 8.141% bz. 

Franz St.-Eisenb. 132 bz. u. B dito 2 M.J141½ bz. 

Ludw.-Bexbach. | 94 | 4 130 B. Hamburg k. 8. 150½ ba. 

Magd.-Halberst. . 13 | 4 191 6. dio 2 M. 180% ba. 

Magd.-Wittenbrg.] 1 4 |34 bz. London 3 M. 6. 18% bz 

Mainz-Ludw. A. 5½ 4 99,100 ba. u. B. (m. Paris. . 5 2 M. 19½ ba 

Mecklenburger 1½ 4 457 a 1 bz. [C. 3) Wien österr. Währ. s T. 70 bz. 

Münster-Hammer| 44 92% 6. dito 2 M. 60% bz. 

Neisse-Brieger 24 51 75 0. Augsburg 56. = 

Niederschles. ...| 4 | 4 194 ba. Leipzig 1 — 

N.-Schl.-Zweigb. 7 4 — — alte 99 % G. 

Nordb. (Fr.-W.) 4 |454, bz. u. G Frankfurt a. M.. 56. 2 2 
dito Prior....| — 4½ 100 % G. Petersburg 3 W. 90% ba. 

Oberschles. A. 6 ½23½ 124 à 123%, bz. Warschau 8 T.|87% ba. 
dito B. . 46½ 13111104, @. Bremen 8 T. Il B. 


Berlin, 9. Febr. Weizen loco 70—84 Thlr. pr. 2100 


fb. 


— Rog 15 loco nach Qualität 80—83pfd. 49 7 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


bezahlt, Febr. 49% 


49% —½ Thl. bez. und Gld., 49% Thlr. Br., 
März 49—49 49 % Thlr. b 


Febr⸗ 
ez., 49% Thlr. Br. 49 Thlr. Gld., Frühjahr 


48 —49—48 % Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br, Mai⸗Juni 48 —49 


Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. Gld., Se 49—49% 
Br., 49% Thlr. Gld. — Gerſte, große und kleine, 42—48 
Pfd. — Hafer loco 26—29 5 
27 Thlr. 


27% Thlr. och 
Erbſen, Koch⸗ 
Thlr. bez., Febr. und 
Gld., April⸗ 


und Gld., 27% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 28 Thlr. Br. 
und Futterwaare 47—58 Thlr. — Rüböl loco 11:3 


Thlr. bez. und 
1 Thlr. pr. 1750 | 
lr., Lieferung pr. Febr. und Febr.⸗März 
Br., Frühjahr 27 Thlr. bez. und Gld., 27% Thlr. Br., Mai⸗Juni 


Febr.⸗März 1144 Thlr. bez. und Br., 114%, Thlt. 
tai 11 —11½—½ Thlr. bez., Br. und Gld., Juni 11% 


—% Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Gld., Sept.⸗Oktbr. 11%, Thlr. bez. und 


Gld., 12 Thlr. Br. — Leinöl loco 11% Thlr. Br., Lieferung per 


ril⸗ 


Mai 10% Thlr. bez. — Spiritus loco ohne Faß 21—21 “ Thlr. bez., 
Febr. und Febr.⸗März 21% , — 4 Thlr. bez., Br. und Gld., März⸗April 
21% Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 217 — 7 Thlr. bez., Br. und 


Gld., Mai⸗Juni 21—% ö 

21% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 21% — 22 Thlr. beza 
Weizen Ka enderung bei größerem Angebot. 

genügend offerirt, hatte wegen zu hoher 3 der 

ringen Verkehr. Termine verkehrten in 

ter Frage neuerdings eine Erhöhung. 

henden 5 

ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 10,000 Quart. 


Thlr. bez. und Br., 21 fh Thlr. Gld., Juni⸗Juli | 


Roggen zur Stelle 
nhaber nur ge⸗ 
Ent Haltung und erfuhren bei gu⸗ 
. Rüböl ferner begehrt und zu anzie⸗ 
reiſen ziemlich lebhaftes Geſchäft. — Spiritus in feſter Haltung 


Breslau, 11. Febr. [Produkten markt.] Feſt für ſämmtli 
Getreidearten, Zufuhren und Offen von Bodenlägern 55 Begehr fie 


Weizen gut und über Notiz bezahlt, alle u 
Oel⸗ und Kleeſaaten behauptet. — 
G., Febr. 20% B. u. G. 


alle übrigen Körner unverändert. — 
Spiritus feſt, pro 100 Quart loco 20% 


Sgr. Sgr. 

Weißer Weizen . 80 86 90 94 Winterraps. . 86 90 94 96 98 
Gelber Weizen 78 84 90 92 Winterrübſen 80 84 87 89 91 
Brenner⸗Weizen . 68 72.76 78 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 
Roggen + + 58 60 62 64 Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 
e } u 
F 280 88 5 
Kocherbſen 60 62 64 66 Rothe Kleeſaat . 12 14 15 16 17 

uttererbſen 54 56 58 60 Weiße dito 12 15 18 20 

en 45 50 53 56 |Thymothee . 8 9 10 10% 11 


Theater⸗ Repertoire. 


Montag, 11. Febr. (Kleine Preiſe.) Zum ſechsten Male: „Caro⸗ 
lina, oder: Ein Lied am Golf von Neapel.“ Liederſpiel in! Akt von 
G. zu Puttlitz. Muſik (mit Benutzung eines italieniſchen Volksliedes) von F. 


Gumbert. Hierauf: „Theatraliſcher Unſinn.“ 
gen mit Geſang nebſt Vorſpiel von Morländer. 


Meyer. 
5 Dinstag, 12, Febr. (Kleine Preiſe.) 
ſchaftliche Koſten.“ Komiſches Gemälde in 5 Akten, frei nach dem 


12 in 2 Vorſtellun⸗ 
ufit von Ed. Stolz. 
Zum Schluß: „Die Eiferſucht in der Küche.“ Komiſches Ballet in 
| Akt von B. Müller, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Pohl. Muſik von 


„Die Neife auf gemein⸗ 
Fran⸗ 


zoͤſiſchen von L. Angely. Hierauf: „Vierzehn Mädchen in Uniform.“ 


Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt vou L. Angely. 
Circus Blennow. 


Heute Montag, den 11. Februar 
Große außerordentliche Vorſtellung und Reiten 


[1385] 


des neu angekauften Schulpferdes „Jungfrau“, und Vorführung des Voll⸗ 


nfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


blut⸗Fuchswallachs „Columbus“. 
* A. Blennow, Direktor. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. . 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


